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EIN. i
Die Vereinheitlichung der Arbeiter:

verfichernrrgAn der Vereinheitlichnng der Arbeiterver-
sicherung wird im Reichsanrt des Jnnerrr jeßt
eifriger denn je gearbeitet, weil man rnöglichst
bald derr Entwurf dazu, wie er den gesetzgeberrden
Faktoren vorgelegt werden soll, fertigstellen will.
Wie der Staatssekretär des Jnnern denr jüngsten
sozialderrrokratischenBerlinerKrankenkasstrrkorrgrefz 
mitgeteilt hat, werden, ehe der Errtrorrrf errd-
gültig ausgearbeitet wird, aum Vertreter von
Krankenkassen darüber gehört werden. Es ist
durchaus zweckrnäßig, daß die Grundzüge den
in den jetzigen Arbeiterversicherurrgsorganisatiorrerr
tätigen Personen zur Begutachturrg unterbreitet
werden, man tvird aber an den behördlichen
Stellerr gut tun, sich fchorr jeßt dararrf gefaßt
zu machen, daß garrz sonderbare Gutamten von
den sozialdemokratischen Krarrkenkasserr geäußert
werden. Der Berliner Kongreß hat die Rich-
turrg angegeben, in der von der Sozialdemokratie
vorgegangen werden wird. Sie wird grrädigft
gestatten, daß das Reich urrd die Arbeitgeber
den größten Teil der Versicherungskosterr tragen,
wird aber verlangen, daß die Arbeiter über die
Verwendung der verfügbaren Mittel disporrieren.
Man sollte es rricht für möglich halten, daß
solche Jdeen überharrpt auftauchen; wer die Be-
richte über die Berliner Verhandlungen gelesen
hat, wird aber rricht umhirr können, zuzugeben,
daß dies tatsächlich die Grundstimmrrrrg der so-
zialdemokratischen Redner gewesen ist. Die Ar-
beiter fallen nimt bloß mitfiimmen, sie follerr
bei der Verwaltung den Ausschlag geben. Nun
ist ja glücklicherweife rricht daran zu denken,
daß unter den heutigen Verhältnisserr solche Be-
strebrrrrgerr arrf Erfolg zu rechnen haben werden.
Ueberall, wo rricht bloß die Rücksichtnahme aus
die Massen der Reichstagswähler eutfcheiderrd
ist, wird eingesehen, daß der Einfluß der« So-
zialdemokr«atie in der Versicherrrrrgsorgarrifatiorr
nicht gestärkt, sondern geschwächt werden muß.
Man follte sich aber hüten, nrrrr damit auch die
Selbstverwaltung in der Arbeiterversicherrrrrg
überhaupt zu sehr zu beichneidern Wollte man
Durm die Vereinheitltchrrrrg der Arbeiterver-
fimerung Den Bürokratisrntrs stärkerr, so würde
das auch kein Fortschritt sein. So wird ist
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Ein Trompetenstoß verkündete» endlich den
Beginn des Kampfes. Jn feierlichern Zuge er-
schienen die Banderillos und Plcadores in reich-
fier, altfpanifcher Rittertraeht zu Fuß und zu
Pferde. Den Beschluß diefes bunten Zuges
machte der Matador, der dem wütenden Stiere
den Todesstoß zu versetzen hatte. Als dieser
wunderliche Zug einmal die Arena durchschritten
hatte, gab der Eorregidor das Zeichen, den ersten
Stier hereinzulassen, und das eigentliche Kampf-
fpiel begann.

�unD das nenntJhrSpanier ein Vergnügen?«
rief Robert fast empört, als die Bediensteterr
enDlim herbeieilten, um den toten Stier fortzu-
fchaffen und die Biutspuren zu vertilgen, ehe der
zweite Kampf begann; ,,es ist ein blutiges Morden,
das einem Ekel erregen muß«

«Gewohnheitsfache!« zuckte Alonquez gleich-
gültig die Achseln. »Aber kommt nach Hause,
wenn es Euch nicht gefällt; es ist ein schreckliche
Luft hier im Zirkus.«

Langfam fchlendernd fmlugen nun beide Männer
den Heimweg an, hinter ihnen drein schlich eine
verhüllte Gestalt � Refita.

Jetzt trat aus einem dunklen Torbogen ein
Mann zu den Wanderern, bot ihnen einen guten
Abend und schritt ohne weiteres neben ihnen dahin.

,,Waret Jhr beim Stiergefemt, Sennoreß?�
fragte er mit Dumbfer, augenfmeiniim verstellter
Stimme. »Nun wie war&#39;s Denn? Gewiß sehr
prachtvoll und aufregend!«

»Hm, für den Eingeborenen Dielleimt, nimt
aber für mich, einen Fremden«, gab Robert
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vielfach mitgeteilt, daß den Berufsgerrossenfchafterr
das Rentenfeststellrrngsverfahren genomrrrerr rrrrd
einer von der Bürokratie abhängigen Stelle
übertragen werden foll. Damit rvilrde den Be-
rufsgenosferrfchafterr das Fundarrrerrt genommen
werden, auf dem sie ruhen. Sie würden zu
Verwaltungskörperschafterr niederen Grades her«
sirrken. Nrrrr ist zrvar durrharrs sticht sicher, ob
diese Mitteilung zutrifft, sie würde aber einen
Wert kennzeichnen, der bei der Vereinheitlichrrrrg
der Arbeiterversicherrrng rricht beschritterr werden
sollte. Wenn der große Kulturtat der staatlichen
Arbeiterversicherurrg etwas ganz sicher erwiesen
hat, so ist es doch die Tatsache gerveferr, daß
ein großer Teil der Arbeitgeber sich nicht nur
zur Bekleidurrg von recht verantwortlicherr Ehren:
ärnterrr durchaus eignet, sondern auch Zeit nnd
Lust hat, sie arrszrrfttllerr. Die ganze jetzige Un:
fallversiehcrurrg würde ja ohne diese ehrenamt-
liche Tätigkeit der Arbeitgeber gar nicht mög-
lich gewesen fein. Weshalb sollte man nicht
diese vorhandenen Kräfte arrch bei der Verein:
heitlichrrrrg des Arbeiterversicherrrngsrechtes rrützerr?
Sie sind roeferrtlich billiger als zu besolderrde
Beamtenkräfte, und da sie mit den praktifcherr
Verhältnissen durchaus vertraut sind, doch auch
nimt schlechter als jene. Dies kann in dem
Stadium, in dem sich Die Arbeiten an der Ver-
eirrheitlichrrrrg des Arheiterverficherungsrechts
gegenwärtig befinden, garnicht genug hervorge-
hoben werden. Jrn übrigerr gibt für die Ver-
eirrheitlichurrg der Biockreichstag kein: ungünstigen
Aussichten. Solange das Zerrtrum die Führung
im Relchstage hatte, hätte ein Kampf zur Be-
feitigurrg des sozialdemokratischen Einflusses in
der Organisation der Arbeiterversicherrrrrg wenig
Erfolg versprochen. Seht liegt Die Same anders,
namentlich da auf freisinniger Seite ganz gerrarr
erkannt ist, wie die Krankenkasserrirrstitutiorr zrrr
Stärkung der Sozialdemokratie ausgenutzt wird.
Gerade deshalb wird es auch gut fein, das
Vereinhettlichurrgsprsojekt dem Blockreichstage vor-
Anlegen. Nur wird man in derr vorbereitenden
Jnstarrzerr darüber klar sein müsserh daß auch
die Blockrnehrheit arrf den Ausbau der Selbst-
verrvaiturrg Wert legt. Die Sozialdemokratie
ruöglich arrsscbalterr, im Uebrigen aber die Selbst-
verwaltung nicht zerstören, sondern erweitern,
ablehnend zurück, ,,ich fand es rnörderifch und
menfchenunwürdig.«,,O Senrror, in der Tat? Wie ist dies
möglich? Bei uns find selbst Die zartesten Frauen
entzückt von diesem pikanten Smanfpiel."

»Der Geschmack ist verfchiedenz ich werde mir
gewiß nie wieder ein Stiergefemt arrfeherr.«

,,Jhr seid in Geschäften hier, Serrnor?« forschte
Alonquez lauerrrd.

,,Ja«, nickte Robert, mit einem Male die
Maske fallen lassend, ,,ich fuche eine kostbare,
alte Waffe, die mir gestohlerr wurde, und zahle
jeden, auch den höchsten Preis für dieselbe«

Der Alte schwankte eine Weile, dann blieb er
plötzlich stehen und sagte rrrrfchlüsfig:

»Es wäre nicht unmöglich, daß ich die Waffe
verschafferr könnte. Jch habe bei einem Bekannten
einen Damaszerrerdolch in Kreuzform und mit
eingraviertenr Wappen gesehen. Vielleicht ist�sder Gute!"

»Wo habt Jhr ihn, Alters« rief Williams
atemlos. ,,Noch heute muß im ihn erhalten
unter jeder Bedingung«

,,Jhr rniißt fchwörerr, daß mir rrichts geschieht,
wenn ich Euch den Dolch verfchaffe.«

»Gewiß nicht; ich reife sofort ab, und niemand
foll erfahren, woher im Den Dolch zurückbekarrr.«

Der Bermummte war einige Schritte zurticks
geblieben. Jn seiner Hand blitzte eine Waffe,
Dom nom ehe er zustoßen konnte, war schlangen-
gleim eine Gestalt auf ihn losgefchosserr; noch
eirre Seknrrde, dann fuhr ein Dolch durch Die
Luft, Sofa�: wankte und stürzte mit einem gräß-
licherr Schrei zu Boden.

»Das ist Deine Strafe!" zischte Resrta ihm
,,Fahr zur Hölle, Elendert«

Alonquez zuckte bei dem Todesrus zusammen,
dann aber floh er, ohne sich umzufehen, und
Robert blieb allein zurück. Refita glitt sogleich
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nrüßte deshalb der Grundsatz sein, von dem bei
den in Rede stehenden Arbeiten auszugehen ist.
Nur wenn so verfahren wird, darf auf eine
baldige Erledigung des Errtrvurfes in den ge-
setzgeberrden Körperfchasten des Reichs gerechnetwerden.

Frankreich und England.
Die fmon seit geraumer Zeit recht frerrrrd-

fmaftlimen Beziehungen zrvifcherr England und
Frankreich haben ihren Höhepunkt offenbar rroch
immer nimt erreimt, im Gegenteil, die Versiche-
rurrgerr und Bekundigurrgerr der gegerrseitigerr
Freundschaft der Westnrächte nehmen einen stetig
intimeren Charakter an. Zu ihnen gehört auch
die Veranstaltung einer franzöfifchærrglifcherr Aus-
stellrrrrg irr London, welche vergangene Woche
vorn englischen Thronfolgey dem Prinzerr von
Wales feierlichst in Gegenwart der französifchen
Minister Eruppi und Nuau eröffnet worderr ist;
beide Herren waren zu diesem Zrveck eigerrs nach
England gekommen. Genannte Ausftellrrrrg ist
eigerrs zu dem Behrrfe ins Werk zu feßen, zu-
nächst die harrdelspolitifcherr Beziehungen der
großen Westnrächte zu einander möglichst zu
fördern, dann aber arrch ihr Gesarntverhältrris
in recht günstigem Lichte rrach außen ericheinen
zu lasfcrr. Jn seiner Eröffnungsrede wies denn
auch der Prirrz vorr Wales unverblümt auf
diesen Doppelzweck der französischænglifcherr Aus-
stellrrrrg hin und weiter ist sie auf dem nach:
gefolgterr Fesirnahle von den ebenfalls wieder
anwesenden genannten srarrzösischerr Miniftern
gleicherweise in folchem Sinne gepriesen worden.
Offen sprachen die Herren in den Barrketr«ederr,
die sie hierbei ,,fteigen« ließerr, von der Lorrdorrer
Arrsstellrrrrg als einer der erfolgreichsterr Kund:
grburrgerr der enteute corseiiirle zrvifcherr England
und Frankreich hin und gaben gleichzeitig der
Hoffnung auf weiteste Ausdehnung der guten
Beziehungen zwischen Frankreich unD England
Arrsdrucl Zrveifellos ist also die Jrrtirnität
zwischen Frankreich und England rroch fortgesrtzt
im Wachserr begriffen, was sich des ferneren
auch irr dem vorn französischen Botfchafter irr
London gemachten urrd von der englischen Sie:
giernrrg bereits wohlwollend aufgenommenen Vor-
schlage zu einem neuen französifchærrglifcherr

arr feine Seite, ergriff seine Hände und flüsterte
ihm zu: »Er wollte Dich ermorden, Geliebter,
und Dich im Verein mit meinem Vater berauben,
doch im war rascher wie er. Hier ist Deirr Dolch,
noch befleckt mit dem Blute des Erbärmlichem
Und nun komm, laß uns fliehen! Jeh habe alle
Schäße meines Vaters an mich genommen, sie
gehören uns beiden; wir werden rrrrn miteinander
in Deine Heimat gießen.�

Sie war wunderfchön in ihrer Erregrrrrg.
Die Augen blitzten, Die weißen Zähne fchirnrners
ten beim Mondschein drrrch Die vollerr, roten
Lippen, und der volle Busen hob nnD senkte sich
ungcftürn.

»Nun bist Du mein, Robert, ich babe Dich
erkämpft und errungen mit Blut! Hörst Du
wohl, Geliebter? Vergiß es nicht. Denke immer
daran, daß es verhängnisvoll wäre, mich zu
hirrtergeherr !«

Sie fchlang ihre Arme fester um seinerr Hals
und lehrrte ihre Wange an die seine.

»Komm fort von hier«, sagte Robert, »wir
wollen eine Herberge suchen für Die Nacht und
morgen miteinander weiterzieherr.«

»Aber nicht zu meinem Vaterl« bat sie angst-
voll. »Er wird schon bemerkt haben, daß im
Die Sehätze genommen habe.«

Sie hatte den Damaszenerdolch indes, gleich
rrachdem sie ihn dem Geliebten gezeigt, wieder
zu sich gesteckt. Troß aller Liebe lebte derrnoch
eirr Mißtrauen gegen ihn irr ihrer Brust, eine
unbestimmte schattenhafte Eifersucht, welche sie
nicht zu überwinden vermochte.

Nach langem Suchen hatten sie denn endlich
eine Smlaffteile unterm Schuppen gefunden, und
das erschöpfte Mädchen fmlummerte im Arme
des Geliebten fest und traumlos ein. Doch Roberts
Augen floh der Schlaf. Er zermarterte sein
Hirn, wie er diese unbequeme leidenfchaftliche
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Harrdelsvertrag zeigt. Die rnürrdlicherr Vorver-
harrdlrrrrgerr hierüber« zwlfchen denr englischen
Mirrister des Aeußererr Sir Edward Greh und
dem französischen Harrdelsmirrister Cruppi haben
sogar fchorr begonnen, urrd bei Der gegenwärtigen
Stimmung irr derr maßgebenden Lorrdorrer und
Pariser Kreisen steht mit Sicherheit zu erwarten,
daß sie den Abschluß eines neuen Handelsver-
trages des britischerr Reiches mit der französischen
Reprrblik rrach sich ziehen werden; unter den
obrvaltenden Umständen aber könnte ein solcher
Vertrag aum auf rein politischem Gebiete feine
Bedeutung gewinnen.

Jhre Krönung jedoch werden diese aberma-
ligerr frarrzösifch-errglifchen Arrnäherurrgsversuche
und Frenndfchaftsbekurrdungerr durch Den mehr-
tägigerr Besuch erfahren, welchen Herr Fallisres,
Der Präsident der frar1zösischerr Ncpublik, irr Der
zweiten Junihäifte dem Londorrer Hofe abzu-
statterr gedenkt. Nach dem vorläufigen Programm
für die Aufnahme des französischen Staatsober-
hauptes jenseits des Kanales wird Herr Fallisres
auf errgltfchem Boden einen glänzenden und ans-
zeichrrerrderr Empfang finden und überhaupt mit
allen Ehren behandelt werden, die sonst nach
der internationalen höfifchen Etikette nur ge-
krörrterr Häuptern zukommen dürfen. Augen-
fcheirrlich soll der englische Besuch des Präsi-
derrterr Fallieres rnöglichst zu einem hervorragen-
den politifcherr Ereignisse im Sinne einer sich
verftärkenderr Fortdauer des engen freurrdnach-
bariimen Verhältnisses zwischen England und
Frarrkreich gestempelt werden, und es wird in
Schloß Wirrdfor und irr London gewiß rricht an
den nötigen Triukfprüchen fehlen, um dem Prä-
siderrterrbefuche an der Thenrfe vor aller Welt
diese politische Beleuchtrrrrg zum Teil werden zu
lasserr. Ob nun die �enteute cordiale� zwischen
Paris rrrrd London in Bälde einem förm-
lichen Bündnisse der Weftrnächte führen würde,
dies steht allerdings auf einem anderen Platte,
vermrrtlich rvird rnarr aber weder in Paris noch
irr London diese ärrßerste Ausdehnung der Jn-
tirnität würrfchen, um sich die eigene Bewegungs-
freiheit irr der hohen Politik rricht zu sehr zu
erschweren. Jedoch aum ohne formelles Bündnis
bleibt ein enges Harrd-irr-Harrdgeherr Englands
rrrrd Frankreichs eine wichtige Same, unD Die
Geliebte wieder los werden und zugleich den
Dolch in feine Hand zurtickbekommen könte.

Leise langsam suchte er die ihn umfchlingenden
Arme zu lösen; es gelang ihm, sie wandte fim
nur, im Traume lächelnd, zu ihm und fltlsterte:
»Robertoi«

Ebenso lautlos rimtete er fim auf und ver-
suchte, Den in ihrem Gürtel steckenderr Dolch zu
erlangen. Da öffnete ste plößlich die Augen
fchlaftrunken und blickte fragend zu ihm hinüber.

,,Jft es Zeit, Geliebter?� fragte sie hastig.
,,Wollen wir siiehen?«

,,O nein, Resita, noch nicht. Schlafe, Ge-
liebte, es ist nom finster Draußen!"

Tiefatmerrd wandte sie den Kopf seitwärts,
und gleich darauf verkürrdeterr regelmäßige Atem-
züge, daß sie von neuern eingefchlummert war.

»Jetzt oder nie!� murmelte Der junge Mann
und zog mit kaßenartiger Behendigkeit Die lang-
verrrrißte Waffe aus ihrem Gürtel. Diesmal
schlief das Mädchen ruhig weiter, und Robert
sprang triumphiererrd anf die Füße, um fogieim,
ohne fim aum nur ein einziges Mal umzufehen,
zu fliehen. Nun kam die größte Gefahr. Er
wollte nochmals irr Die Alonquezfche Wohnung,
um seine bereits gepackten Sachen mitzunehmen,
doch durfte der Alte ihn keineswegs sehen. Er
vermutete sogar stark, daß derselbe ihn und Resita
verfolgen lasserr würde. Doch er kannte den Weg
drrrchs Ferrster, welches er aus instinktiver Vor-
sicht offen gelasserr hatte, und so wagte er denn
das einigermaßen gefährliche Unternehmen. Als
er an das Hans kam, war alles toterrstlll, selbst
ein Hund fmlug nimt an. Dort lag, wie er
wußte, eine Leiter. Ohne sich viel urnzusehem
stellte er dieselbe an das Fenster feiner Kammer,
eilte hinauf und stand fünf Minuten später reife-
fertig gerüstet wieder unten vor dem Haufe.

»Seht bin ich am Ziel ureiner Biinfmc�,



Deutfde Diplomatie wird giit tun, der Entente
der Westmäehte stete Aufmerksamkeit zu schenken,
denn von einein englischsfraiizösifcheii Einver-
nehmen in den Fragen der hohen Politik darf
Deutfchlaiid gerade nicht viel für sich erwarten.

Politische Uebel-ficht.
Deutfches Reis;

Wiesbadeii, 15. Mai. Heute vormittag
10 11b: wurde das Denkmal Wilhelm I., Prinzeii
von Oranieii, voii Professor Walter Schott inodels
iiert, feierlich enthüllt, welches dem Schloß
gegenüber vor der evangelischeii Stadtkirche Auf:
ftellung gefunden hat. � Das Standbild ist
eine Abbildung des gleichen Denkmales auf der
Schloßierrasse in Berlin. � Reben dem Denk:
mal war ein Pavillou in weißen und Maiveii-
farben für die Majestäteii errichtrt. Schüleriiitteii
in weißen Kleidern mit Kränzen im Haar säitniteii
den Festplatz ein. Hinter ihnen hatte sich zahl-
reiches Publikums trob des leichten Regens auf-
gestellt. Am Denkmal stand der Oberbürger-
meister von Wiesbaden Dr. von Jbell mit den
Vertretern der Stadt, ferner Oberpräsideiit voii
Hengstenberg,RegterungspräsideiitDr.vonMeisteip 
Jnteiidaiit von Mutzentbrecher und andere ge-
ladeiie Gäste. � Der Kaiser und die Kaiserin
gingen vom Schloß aus zu Fuß hinüber. Der
Kaiser trug die Uniform der Posener Königs-
jäger zu Pferde, die Kaiserin eine lilafarbeiie
Toilette. Der Kaiser hielt folgende Anspracbe:

Wilhelm I-, �Bringen von Oranien, Grafen von Rafsair
Fu der Stille des Dilleiibiirger Schlosses zum Jüng-lng herangereist, trat er, ausgerüstet niit großenGeistesgabem einein lauteten Charakter und beiden-miitigem Sinn, ein in die große Welt, in den Kainpffeines Lebens, den Kontos für feinen Glauben, dener bis zum Märtyrertode dnrcbgekäiiivft hat, getreufeinem Gelöhnisse �Je mnintientlrni!� Was er, dervom niederländisckien Volke erioählte Generalkapitänund Statthalter für die Befreiung der Riederlandevon der Gewaltberksebast eines Alba nnd die Be-
gründung der niederiändifchen Unabhängigkeit getan,st mit goldenen Lettern in der Geschichte dieseVolkes verzeichnen Seinem Hause und seinem Landehat der Held einen Namen gemacht, der initdem ge-feiertsien Namen der eitgeschichte den Vergleichaushält. Auf den Flügeln bes Liedes ist der Name,,Rafsau« durch alle Welt erklungen. Seiner nation-&#39; &#39; at und feinem utfcheii Vaterlande zu

m Ruhm ertönt bis auf den heutigen Tag diealte Weise: »Wilhelinus von Nassauen bin ich, vondeutscbem Blute« � �Saevis trauqnillus in undis�� �iRubig im wilden Wogendrang« � war der
Wahlfdrucb zu dem Sinnbild, das der große Oranierfiel! erkoren hatte, dem Eisvogel, Der sitt! und feinNest von der dräuenden Flut tragen läßt. Ihm,dessen Lebensfchiff einst in der Ferne durch wildeWogen dahingetrieben ward, dem toll hier an denlinden Quellen feiner Heimat zu stetem Gedäcttnisdieses Standbild geweiht sein, das feine nassauischenLandsleute allzeit in treuer Hut halten niögen.«
Nach der Rede des Kaisers wurden die Banner,

melde die Denkmalsfigur verhüllten, emporge-
zogen. Sodann erwiderte Oberbürger-
meister Dr. von Jbell, indem er den Dank der
Stadt für das Geschenk des Kaisers ausfprach.
Auf die Versöiilichkeit Wilhelm l. von Oranien
übergehend sagte der Redner:Freund und Feind seien einig in der Anerkennung
Beter wesentlicher Züge seiner Persönlichkeit, des hohenutes und der uuerichittterlichen Standhaftigkeih mitder erfeine Lebensausgabe durchgeführt habe und der freienAuffassung politischer Parteiversrhiedeiiheiteii, die ihnzur Duldfamkeit geführt haben. Er möge uns wohnen,i ut und Standhastigk · « « ·

n,um einig die großen nationalen Ziele und Aufgaben er-reichen und erfüllen zu können.

O

Der Kaiser niid die Kaiserin befichtigteii hier-
auf das Denkmal und ehrten viele Antvesende
durch Aufprachein Die Stadt legte einen Kranz
am Fuße des Denkmals nieder. Als die Maje-
stäten ins Schloß zurückkehrteih stiiitniten die
Schüleriiiiieii die Nationaihhiiine an. -� Der
Kaiser iiiachte heute vormittag 11 Uhr dem zur
Kur hier weilendeii König der Belgier einen Be·
such. Der Kaiser emp�ng darauf um 12�/a Uhr
im Königlichen Schloß den Besuch König Leo-
polds II.� melde: biera11f aud von der Kaiserin
empfangen wurde. Der König wurde mit den
Herren seiner Begleitung zur Frühstückstafel bei
den Majcstäteii geladen. � Nachmittags 4 Uhr
fand im großen Koiizertsaale des Kurhauses aus
Allcrhöchsten Befehl ein Galakonzert statt. Die
Majestätem mit Fanfaren empfangen, nahmen
in der Hosloge Maß. Sie wurden mit Hoch-
rufen begrüßt.

Rach der Rückkehr ins Schloß empfing der
Kaiser den Reichskanzler Fürsten Bülow, welcher
kurz vorher aus Berlin in Wiesbaden einge-
trosseii war; später unternahm der Monarch mit
dem Reichskanzler eine Ausfahrt im Automobil
Abends wohnte das Kaiferpaar wiederum den
Maifestspieleii im Wlesbadeiier Hoftheater bei;
es wurde die Oper ,,Oberoii« gegeben.

Jn Eisenach tagt gegenwärtig eine Koi1ferenz
von Vertretern Deutschlands, Oesterreiehs und
Ungarns zur Beratung einer neuen Eisenbahn-
verkehrsordiiung sür die drei miteinander in so
engen Beziehungen stehenden Staaten. Es handelt
sich auf dieser Konfereiiz hauptsächlich um die

· Erzielung einer fortdauernden möglichsten Ueber-
einstiinmuiig in den reglemeiitarifchen Vorschriften
für den Personen: und Güterverkehr in den be-
teiligten Staaten.

Der Staatssekretär des Reichskolonialamtes
Dernburg hat am Sonnabend von London aus
feine Reise nach Südwestafrika fortgesetzt. Vor-
her war Herr Dernburg von König Eduard in
Audienz empfangen worden.

Aus Anlaß der Kundgebuiig des Deutschen
Reichstags zu Ehren des sechzigjährigen Regie-
rungsjubiläums des Kaisers und Königs Franz
Joses hat der österreiehisch-ungarifche Botschaster
von Szöghenh an den Präsidenten des Reichs:
tags Grafen zu Stolberg-Weriiigerode folgendes
Schreibeii gerichtet: Euer Exzelleiizi Anläßlich
der so erhebenden Beglückkvünschnng Seiner
Majestät des Kaisers und Königs Franz Joses
durch die besreundeten und verbündetendeutschen
Bundessürsten zur Erreiehung Allerhöchst feines
sechzigsteii Regierungsjahres veranstaltete der
Deutsche Reichstag auf Antrag Euerer Exzellenz,
eine Shmpathiekundgebung für Seine k. und k.
apostolische Majestät, von der Seiner Majefiät
Kaiser Wilhelm Höthsiselbst meinem Allergnä-
digsten Herrii Mitteilung machte. �� Se. Majestät
Kaiser und König Franz Joses haben daraufhin
Se. Majestät Kaiser Wilhelm Höthstselbst um die
Vermitteluiig feines Dankes an den Deutschen
Reichstag ersucht, außerdem aber anzuordnen
geruht, daß dies auch durch meine Vermittelung
Euerer Exzellenz bekannt gegeben werde. � Jn-
dem es mir zu besonderen Auszeichnung gereiht,
diesem Allerhöchsten Befehle hiermit zu eiitsprechen,
bitte ich Euere Exzeileitz, den Ausdruck meiner
ausgezetchnetsieii Hochachtung genehmigeii zuwollen.� Der k· und k. Botschaster: v. Szöghenh.«

Jm Schlosse des Fürsten Eulenburg
fand am Donnerstag durcheineGerichtskominission
eine neue Haussuchting statt. Zu diesem Zwecke
erschien die Kommission schoii vor 7 Uhr morgens

frohiockte er und schlich davon tii den grauenden
Morgen hinaus, der Heimat und der Geliebten
entgegen.

Wer beschreibt den Zorn und die Aufregung
Refitas beim Erwacheni Lächelnd schlug sie die
Augen auf, lächelnd wandte sie den Kopf fett-
wärts, um den geliebten Mann nicht zu stören.
Jeßt wars hell draußen und Zeit, sich auf und
davon zu machen, ehe die Verfolger sie erreichen
konnten.

Wo aber blieb Roberto? Sie richtete sich
auf, spähte lauschend umher, doch alles blieb
fiili. Finfter zog sie die Augenbrauen zusammen
und griff an den Gürtel, doch da schnellte sie empor
wie vom Blttz getroffen � der Dolch war fort.

,,Er hat mich betrogen«, keuchte sie, die Fäuste
ballend, ,,er nahm den Dolch und verschwand,
um zu feiner Geliebten zu fliehen und mich hier
fchnbde zu verlassen. Fluch ihm, dem Elendeni
Jch will mich aufmachen und ihn suchen, und
wehe ihm, wenn ich ihn oder sie finde! Und
nun fort, Resita, es wird Zeit, sonst kommen
die Häscher. Armer Joses, er ist tot, vielleicht
hätte ich doch besser getan, seine Liebe zu er-
widern. Aber nein, ich liebte nun einmal den
Fremden und liebe ihn noch, und ich werde ihn
lieben bis zu meinem lebten Atemzuge.«

It! I� li-
Zu der heutigen lebten Vorstellung des Zlrkus

Morand hatte sich ein ebenso zahlreiches wie ge-
wähltes Publikum eingefunden, unter welchem
wiederum das Militär stark vertreten war. Der
Hauptmagnet war wie immer die schöne ernste
Gcbulreiterin, der ein unnahbares Etwas ein
ganz besonderes Relief verlieh. Viele meinten,
es sei die Grafenkrone von Margaretes verstor-
bener Mutter, andere behaupteten, es liege einzig
in ihrer strengen jungfräulichen Zurückhaltung.

Jedenfalls hatte noch keiner Der jungen Herren
sich auch nur eines Blickes, eines Lächeln rühmen
können, und all die Blumen, Buketts und Kränze
mußten wieder von der Tür des Fräuleins fort-
genommen werden.

Müde und abgespannt hatte sieh Margarete
nach dem ersten Auftreten in ihrer Garderobe
in einen Sessel geworfen, um vor dem Wechseln
ihres Kostüms einige Augenblicke zu ruhen. Es
war ihr eigeiitümltch rastlos zu Mute, als ihr
Blick plößlich auf ein schmales, hellgrünes Kuvert
fiel, das mit einer Krone geschmückt war. Jhre
Wangen erglühten, ihr Herz pochte Ungestüm,
und sie riß hastig den Umschlag auf.

»Ich bin hierher gekommen, nur um Sie,
Margarete, zu sprechen. Wann kann ich darauf
rechnen, Sie allein zu finden? Seien Sie nicht
hart, weisen Sie mich nidt ab, denn id kann ohne
Sie nicht länger leben. Die Tote wird uns
nicht zürnen, unsere Liebe soll ihren Schatten
versöhnen. Jch komme Gretchen, ich eile zu
Jhnenl Albrecht«

Toteiibleich ließ die junge Künstierin das Blatt
sinken und starrte ins Leere. Rein, sie wollte
und konnte nicht fein Weib werden, sie hatte ja
Robert ihr Wort gegeben, und ihr Vater haßte
ihn ebenso, wie er, Albrecht, einst ihre Mutter
gehaßt hatte.

Seuszend erhob sie sich endlich, um sieh für
ihr iebteß Auftreten umzukleidem Bald darauf
ertönte die Glocke, und Margarete stürmte auf
ihrem Renner hinaus, um die lebten Palmen
als Kunstreiterin davonzutragein Nicht enden
wollender Beifall lohnte ihre Leistungen, der noch
fortdauerte, als sie schon ganz atemlos und er-
regt in ihrer Garderobe saß. Hier war es ihr
aber iiicht mehr möglich länger die nötige Fassuiig
zu bewahren: in Tränen ausbrechend, sank sie
in einen Sessel und weinte bitteriid lange Zeit.

Fortseßung folgt.

in der Tharitee, um vom Fürsten die Schlüssel
ZU seinem Schtetbttsch im Schloß Liebenberg zu
erbitten. Fürst Eulenburg geriet durch den
frühen Besuch und desseii Grund in große Er:
regung. Er bekam, wie schon telegraphisch mit-
geteilt, ein Schwächeanfall, der indessen bald
vorüberging. Der Fürst gab wiederholt seinen
Unwilleii darüber Ausdruck, daß man seine Privat-
korrefpondeiiz ditrchsuche. Politische Briefe seiest
im Schloß Liebeiiberg iiicht zu finden. Er habe
sie längst an einen anderen Ort bringen lassen.
Weiter« wird aus München berichtet: Das Er-
mittelungsversahren der Münchener Staatsan-
waltsehaft gegen den Fürsten Eulenburg wegen
versiichter Verleitung der Müncheiier Zeugen zum
Meineid geht gesondert von dem Berliner Ver-
fahren seinen Gang. Es wird in zwei Brtefen
des Fürsten an den Zeugen Ernst Anstistuiig
zum Meiiieid erblickt. Die Mtincheiier Ver-
handlung gegen Euleiiburg wird erst nach der
Berliner stattfinden·

Sei-weis.Jn Zürich werden am 21. Mai deutsch-
schweizertsche Zollkonferenzen beginnen. Sie be-
treffen verschtedene Klagen und Beschwerden,
welche schtoeizerischerseits in zollpolitifcher Be-
ziehung in Berlin erhoben worden stnd.

Oefterreich�1ingaru.
Jni österreichischen Abgeordnetenhaufe wurde

am Freitag die allgemeine Debatte über die
Vorlage betr. die Erhöhung des Rekrtitenkoiitin-
gents, beendigt und die Vorlage an den Wehr-
ausschuß verwiesen. Jhr fchließliches Schicksal
ist indessen noch ungewiß, in Anbetracht dessen,
daß der Dringlichkeitsaiitrag Koiowrat über die
Erhöhung des Rekruteiikontigents nur mit zwei
Stiiiiineii über die erforderliche Zwei-Drittel-
Mehrheit angenommen worden war. Es ist keines-
wegs ausgeschlossen, daß diese Zwei-Drittel-
Mehrheit bei der entscheidenden Abstimmung über
die Rekrutierungsvorlage iiicht mehr erreicht wird,
dann bliebe dem Kabinett Beck kaum etwas
anderes übrig, als zu demifiionierem

Fraiikreiäx
Die Sondergesandtsehafh welche der maroks

kanisehe Gegensultaii Mulah Hafid speziell nach
Paris geschickt hat, ist dort weder im Auswärtigen
Amte und noch weniger im Elhsse empfangen
worden. Da der bisherige Sultaii Abdul Asis
noch immer als Schüßling Frankreichs gilt, so
konnten die Abgesandten Riulah Haftds auch
nicht gut darauf rechnen, irgendwo an den inaß-
gebeiiden Stellen in Paris empfangen zu werden.

Italien.
Ein militärischer Skandal ist in Jtalien auf-

gedeckt worden. Die Grenzbefeftigungen Italiens
befinden sieh iiach einem Bericht des Kammer-
ausschusses für die Heeresenquete seit Jahren in
äußerst vernachläßigtem Zustande. Zur Wieder-
instandseßung der Grenzbefestigiingen fordert der
Bericht die beträchtliche Summe von 160 Millionen
Lire. Ferner spricht fid der Ausschuß für die
Uebertragung auch der weiteren Geschüßlieferungen
für die italienische Armee an die Firma Krupp
aus, da bereits von ihr 107 Batterien geliefert
worden seien; doch sei das Gefchützmaterial der
Creuzerwerke  Frankreich! dem Kruppseheu nahe-
zu ebenbürtig.England.

Von dem fraiizösischen Botsehafter in London
sind der britischeii Regierung sormelle Vorschläge
zu einem englicipfranzösischen Handelsvertrag
unterbreitet worden. Vorbereitende Erörterungen
darüber haben bereits zwischen Sir Edward
Grch und dem Handelsminister Crupph der sich zur
Zeit in London aufhält, stattgefunden. Die franzö-
fis ils-englische Ententestivird offenbar immer intimer!entstand.

Jn Petersburger Hofkreisen verlautet, daß
vermutlich au im kommenden Sommer eine
Begegnung des aren Nikolaus mit Kaiser Wilhelm
stattfinden werde.Türkei.

Die Beziehungen der Pforte zu Italien sindi� &#39; II« « «« « &#39;s&#39;,:&#39;.:.kifchenZwifchen-
fälle der vergangenen Wochen wieder völlig nor-
male. Hierfür zeugt es, daß nach dem jüngsten
Selamlik in Stambul der italienische Geschäfts-
träger Ssorza den neuen Kommandanten der
mazedonischeii Gendarmerih General Robilant,
dem Sultan vorsiellte. Abdul Hamtd sprach
seine hohe Befriedigung über die Wahl des
Generals aus und erfuchte den Geschäftsträgey
dem König Viktor Emanuel feinen Dank dafür
zu übermitteln.Mai-also.

An der marokkanischsalgerifchen Grenze hat
wieder ein blutiges Gefecht zwischen den dortigen,
von General Vichh befehligten französisehenTrnppen
und den feindliehen marokanischen Grenzstämmen
stattgefunden. Die Marokkaner wurden geschlagen
und erlitten empfindliche Verluste, Dod batten
aud die Franzosen 13 Tote, unter ibnen3 Df�=
ziere und 65 Verwundete.

Die Regierung des Sultans Abdul Aiis hat
die Mächte ersucht, eine internationale Kommis-
sion zur Feststellung der Verluste der Fremden
bei der Beschießung und der Plünderung Casa-
blancas einzusehen. Wer eigentlich den Schaden
zahlen soll, davon scheint allerdings in der be-
treffenden Note des Machfen nichts zu stehn; ver·
mutlieh ist sie wohl aud nur ergangen, daß
Abdul Asis seine Regierung als noch immer be«
stehend vorführen wollte.

Nach einem aus englischer Ouelle stammenden

Telegramm ist in Tanger das Gerücht verbreitet,
daß die auf Dem Marsche nach Fes besindliche
4000 Mann Mahalla Buehta Ben Bagdadi vom
Stamme der Beni Snasseii gefangen genommen
und gezwungen worden sei, fid Mulah Hafid
in der Nähe von Mekines anzuschließen. Zuerst
hieß es bekanntlich, die Mahalla unter Bagdadi
sei freiwillig zu Mulav Hasid übergegangen.

L o k a i e s.
�ä? Namslaih 18. Mai.  Außerordent-

liche StadtverordnetensVersammlung!
Eine solche fand am vergangenen Freitag nad:
mittag statt, und wurde vom Vorsteher Herrn
Kaufmann Krick e geleitet. Seitens des Magistrats
nahmen an ihr mit Herrn Bürgermeister Schitlz
alle Mitglieder teil unD seitens der Versammlung
16 Stadtverordnete; auch war der Regierungs-
Referendar Herr von Brauchitsch zugegen.
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls
der am 28. April siattgefundenen Sißung wurde
in die Verhandlung über die Punkte der Tages-
ordnung eingetreten; bei sämtlichen Vorlagen
wurde die Dringlichkeit anerkannt. 1. Mit-
teilung des Vorstehers. Die Versammlung er-
fuhr, daß Herr Ratsherr Opitz das durch den
Tod des Herrn Ratsherrn Schiieid er erledigte
Dezernat des Bauweseiis übernommen hat. �
2. Reparatur der ftädtifchen Flußbadeanftalh
Die Versammlung hatte lieh vor der Sitzung an
Ort und Stelle überzeugt, daß sich die Badeanstalt
in einem sehr schadbafteii Zustande beftnd.t und
deshalb eine durchgreifende Reparatur notwendig
sei. Leßtere soll nach dem Projekt des Herrn
Ziinmermeifters Kricke ausgeführt werden; doch
Dürfte Die Baukommiffion viellticht einige Abän-
derungen des Aiischlages und empfehlen. � 3. Er-
höhuiig des Betrages für Reguliereii der Weide-
fdieufe. Dem Herrn Färbermeistcr Bannasch
wurde auf sein Gesuth das qu. Honorar nad dem
Antrage des Magistrats erhöht. � 4. Anbau am
Wohnbause der Gasanstalh Nachdem Herr
Stadtv. Rentier Roth auf Ansuehen des Herrn
Bürgermeisters Sehulz den Bauplan auf feine
Vollständigkeit geprüft und empfohlen hatte, den
Titel ,,Jnsgeinein« um 315 M. zu erhöhen, so
batte Magistrat leßteres auch beschlossen. Nach
längerer Diskussion nahm die Mehrheit der Ver-
sammlung den Magistratsbesehluß an. � 5. Le-
gnug einer Gasleitung nach deni Feuerwehrgeräte-
fchuppen und der Bandman u�fchen FedernfabriL
Es wurde ein zustimmender Beschluß gefaßt. Die
Art und Weise der Ausführung soll dem Dezer-
neiiten und der Gasanstaltüberlassen bleiben.-
6. Fernsprechleitungsaiischluß der Gasaiistalt Da
ein solcher als notwendig erachtet wird, so wurde
der Magistratsantrag genehmigt. � 7. Verpach-
tung der Viehmarkthutung. Es wurde dieselbe
Herrn Lenart in Böhmwitz für 120 M. zuge-
sprochenz die Pachtdauer beträgt 3 Jahre. �
8. Verpachtung der Grasnußung auf der Bolze-
Wiese. Rath dem Beschluß des Magistrats wurde
sie Herrn Knebel überlassen, wogegen die Ver-
sammlung nichts einzuwenden hatte. � 9. Pacht-
übertragung eines Wiesenstücks. Das Gefuch der
Frau Schneider, das von ihrem verstorbenen
Mann gepachtete Wiesenstück an Herrn Stellende-
fibe: R ieb abtreten zu dürfen, wurde genehmigt. �
10. Unterstüßungsgesueh Einem Waldarbeiter,
der einen Unfall erlitten, wurde aus Befürwortung
der Forstkommission ausnahmsweise eine Unter-
ftübnng bewilligt. � 11. Etatsüberschreitungein
Es lag eine ganz erhebliche Zahl vor, die sämt-
lich genehmigt wurden. Die bedeutendste Etatss
überschreitung ist bei den Kreisabgaben eingetreten;
es betrngen dieselben pro 1907 26 380 M.,während
nur 24900M.in den Etat eingestellt waren.�
12. Revision der städtifchen Kasfem Dieselbe hat
Ende April D. J. stattgefunden und zu Erinne-
rungen keinerlei Anlaß gegeben. � 13. Wahl
eines Mitgliedes zur Baukommiffiom Auf Vor-
fchlag des Vorsißenden wurde Herr Stadtv. Rentier
Rothe durch Zuruf gewählt und erklärte sich zurAnnahme Der Wah bereit. � 14. Wahl von
Sehiedsmännern iind deren Stellvertretern. Die
beiden bisherigenlangjährigen Schiedsmänney die
Herren Toebe undFreher, wurden einstimmig« « » "Tat: « «« «· Fsrfrsiuuxdcstciilch
diesmal nicht gewählt, da sieh Die genannten Herren
wieder gegenseitig vertreten werden. 15. Kennt-
nisnahme von einem Danksehretbem Frau
Seh neid er ftattete den ftädtischen Behörden ihren
Dank ab für die Teilnahme, die dieselben beim
Hinscheiden ihres Mannes gezeigt haben. � Hier-
mit war die Tagesordnung erschöpft.

-  Behufs Gründung eines Haus-
und Grundbesißervereiny waren durch Jn-
serat im hiesigen ,,Stadtblatt« die Haus: und
Grundbefißer aus hiesiger Stadt und den Vor·
itädten zu einem Vortrage eingeladen worden,
den Herr Direktor Stadtverordneter Beißenberg
aus Breslau zu halten babfidtigte. Da derselbe
aber infolge Krankheit am Erscheinen verhindert
war, so war an dessen Stelle Herr Stadtverordneter
Dr. Sthwarzer�Breslau - Mitglied der
Direktion des Breslauer Haus- und Grundbeiisers
Vereins � erfdienen. Es hatten fid 26 Haus-
befiber und ein Beamter eingefunden. Herr Dr.
Sehwarzer verbreitete fid in feinem Vortrage
über Zweck und Ziele eines Haus- und Grund-
bestßervereins und betonte hierbei ganz besonders,
daß jeder derartige Verein keinesfalls eine Opposi-
tionspartei gegenüber der Stadtverwaltung bilden
solle. Das Bestreben dieser Vereine solle viel-



mehr sein, Hand in Hand mit der städtischeii
Verwaltung die Jiiteressen der Haus- und Grund-
befiper wahrzunehmen· Am Schluß feiner äußerst
saehgemäßen Ausführungen! empfahl Herr Dr.
schwarzer die Gründung eiiies solchen Vereins.
Herr Schuhmachermeister R. Heinrich, der
seitens der Anwesenden zum Versamnilungsleiter
ernannt worden war, forderte zum Beitritt für
den zu gründeiideii Verein auf. Es zeichneten
von den Anwesenden sofort 23 ihre Namen in
die ausgelegte Liste ein. Laut Beschluß der
Versammlung bleibt Herr Heinrich vorläufig
Vvrsihender des projektlerteii Vereiiis. Zur
näheren Beratung der Sache wird er deinnächst
eine weitere Zusainmenkuiift einberufen.

-  Feuer.! Jn der Nacht zu gestern brach
zu Simmelwis in dem Auszugshause des Bauer-
giitsbesitzers Herr KIlose ein Feuer ans. Das
Gebäude wurde vollständig zerstört und ebenso
ein Schuppen nebst Jnhalt. Einer Bewohnerin
den Hauses soll die gesamte Habe verbrannt
sein; außerdem fanden ein Schwein und Ge-
flügel in den Flammen den Tod. Ueber die
Entstehungsursache verlautet nichts Bestimmtes.

Braut-Heiles.
Görlitz, 15. Mai. Heute ist der Geheime

Oberbaurat Banner aus dem Ministerium der
ösfentlichen Arbeiten zu Berlin zur Besichtigung
der Unfallstelle in Görlitz eingetroffen. � Vor-
mittags unt 11 Uhr fand ein Lokalterniiii zur
Giderung des Beweises über die Ursacheii des
Utiglücks statt, an deni unter andern Regieriings-
und Baiirat Mettke aus Liegnitz sowie Land:
bauiiispektor Baurat Halternianiy Baurat Nöth-
liiig und Jngenieitr Albinus aus Görlitz teil-
nahmen. Auch der aus der Haft entlasseiie
Bannieifier Sehriiig war erschienen. � Die
Unfallsielle in der seit Montag verschlosseiien
Stadthalle bleibt einstweilen in unveränderten:
Zustande. Nur an der Herstellung der Zufahrts-
straße auf der westlichen Seite wird täglich
weitergearbeitet. � Die Beerdigung der bei
der Katastrophe in der Stadthalle tödlich ver-
unglückten Arbeiter Försier und Richard Vogel
fand am Donnerstag nachniittag auf deiii hie-
sigen Friedhof statt. An beiden Särgen hatte
der Magistrat große prächtige Lorbeerkräiize mit
weißen Schleifeii mit der Aufschrift: ,,Die Stadt
Göttin« durch zwei Boten niederlegen lasseii,
die die Kräiize vor den Wagen hertrugen. �
Bauiiieister Sehring ist Freitag kurz nach 4 Uhr
nach Berlin zurückgereist.Guhrau, 13. Mai. Jn eine peinliche
Situation kam der Amtsvorsteher von Braunaii
bei der in Seifersdorf schwebenden Untersuchungs-
faehe gegen eine Kindesmörderim Dort ist
eine Dienftmagd wegen Kindesmordes in Unter-
fuchung gezogen worden. Nach der Vernehmung
und Feststeliung des Tatbestandes nahmen einige
Mitarbeiter der Kommission bei dem Gemeinde-
Vorsteher, iii dessen Hause die Magd bedienstet
war, ein Frühstück ein. Das Messer, mit dem
das Kind getötet und zerstückelt worden war,
hatte man noch immer nicht findeii können.
Als man schließlich die Beschuldigle in das
Zimmer führte, in dem das Frühstück serviert
war, bezeichiiete sie das Messer, das eben der
Amtsvorsteher im Gebraucht gehabt, als das:
fenige, mit dem sie das Kind abgefchlachtet hatte.

Schweidniß, 14. Mai. Heute vormittag
gcgm 10�/a Uhr warf sich ein dem Arbeiter-
stande Angehöriger, etwa 60 Jahre alter Mann
kurz vor der Stativii Saarau vor den heran-
braufenden Personenzug 761 auf die Schienen
und wurde aus der Stelle getötet.

� Liegniß, 16. Mai. Nach neuerem Pro-
gramm trifft der Kaiser am 9. Juni, früh 10
mittels Sonderzuges hier ein und begibt fid
zur neuen Kaiser Friedrich Kirche, deren Einwei-
hung Generalfuperintendent Haupt vollziehen
wird. Um 12 Uhr nimmt der Kaiser das Früh-
ftüek im Ossizierskasino ein und begibt sieh um
1 Uhr nach der renovierten Grlidißburg

�� Hirschberg 15. Mai. Das Nachspiel
zum Morde auf dem Staudenhofe. Heute
Freitag wurde Max Klein und Friß Bergmann
in das Zuchthaus gebracht, und zwar Klein iiach
Gbrliß und Bergmaiin in das für jugendliche
Verbrecher bestimmte Zuchthaus in Groß-START
Beide waren nur von je einem Transporteur
begleitet und wurden in Droschken zum Bahn-
hof gefahren. Damit dürfte, wie der ,,B. a.
d. R.« schreibt, der Mord auf dem Staudenhofe,
der so viel Aufsehen erregt hat, für die Oeffent-
lichkeit erledigt sein, wenn nicht, was nicht aus-
geschlossen scheint, für Max Klein noch einmal
ein Wiederaufnahmeverfahren beantragt wird.

V e r m i f eh t e s.
� sDie Einweihung der Hohkönigs-

burg.] Jnteressant und bemerkenswert ist es,
was die zu der Festlichkeit entfendeten Pariser Be-
riehterstatter für allgemeine Bemerkungen machen.
Von der Persönlichkeit des Kaisers wird
folgende Schilderung gegeben: Der Kaiser hat
einen erstaunlich schskittb lebhaften Blich firenae
Zii e; der Sdnurrbart, den er fett kurz und
let t nach oben gedreht trägt, gibt dem Anlis
einen Ausdruck von Eleganz Der Kaiser zeigt
rasche entschiedene Bewegungen, beinahe über-
mittigen Humor. crfpricht hier einen an, klopft
dort einem anderen auf die Schulter, beugt sieh
nieder, als flüsterte er einer Dame ein Geheimnis

ins Ohr, lacht dann wieder laut heraus wobei
er schöne Zähne zeigt. Er interessiert sich für
alles, fragt iiach allem, will alles wtsseii, alles
anfassen und es fehlte nicht viel daran, daß er
selber eine Feldschlange abgefeuert hätte, die in
einer Mauernische stand. Verwunderlich erscheiiit
den Franzosen der Eifer, mit dem nicht nur
Künstler und Studenten, sondern auch hohe Be-
amte und würdige Bürger sich in bunteKosiiinie
gesteckt haben. Ebenso verwunderlich sei die Art,
wie im Jnneren des Schlosses das alte Aussehen
der Treppen und Fliire kiliistllchjserzeugt
wurde. Es fehlte nur noch, sagt Bouidoin daß
der Baumeister ein paar Löcher iii die Deckeii
schlug oder einige Dieleii künstlich durchbrecheii
ließ. Mit großem Lob aber wird die innere
Ausstattung mitalten Möbelii bedacht, die mit unge-
wöhnlichem Geschmack und Wissen durchgeführt sei.

� Die Zahl der Ritter des Eisernen
Kreuzes ist in der aktiven Armee schon sehr
zufamineiigeschmolzeii. Das Eiserne Hreuz 1.
Klasse haben nur noch 13 in der Dienstalters-
liste aufgeführte Osfiziere des deutschen Heeres
Die Zahl der Ritter des Eiserneii Kreuzes 2.
Klasse beträgt in der preußischen und württem-
bergischen Armee nur noch 252. Jiii baherischeu
Heere sind noch 18 Ritter des Eiferiieii Kreuzes;
das sächstsche Heer zählt nur noch 7 Ritter des
Eisernen Kreuzes.� sSelbstinord des Mörders einer
Schlesieriii.] Sich selbst gerichtet hat der
Mörder Haus aus Clevelaiid, der, wie wir seiner
Zeit berichteten, Weihnachten die Frau Krütze
aus Statuen; i. Sdi. in der Nähe von Bremen
getötet hatte. Die Leiche der Erniordeten war
in eineiii zugefrorenen Graben beim stiitrgcrpark
gefunden worden. Haas wurde in Pernaiiibiico
verhaftet, mit einem Llohdaiiipser von Brasilieii
iiach Europa transportiert und in Antwerpen
an Bord des Danipfers vom breinischeii Kri-
iniiialbeantteii vernommen. Jn der Nacht darauf
erhäiigte er sich an einein Strick, den er aus
feiner Bettdecke angefertigt hatte.

� [Ein beutfder Offizier als Flug-
techiiiter.] Oberleutnant zur See Frißsche in
Kiel hat einen Drachenflieger gebaut, der am
1. Juni seine Versuche beginnen soll. Fritzsche
hat auch zu dem vom Kieler Verkehrsverein ver-
anstalteten Preisfliegen gemeldet, das am
28. Juni stattfinden soll. Zu diesem Wettbe-
werb sind schon fest feds Meldungeii eingelaufeii.
� Der Frißschessche Drachenflieger besißt an
jeder Seite drei Trageflächeiu Aii dem vogel-
schwanzähnliehem hinteren Teile befindet fid eine
horizontale Fläche, die zur Erhaltung der Sta-
bilität bestimmt ist, sowie das vertikale Steuer
für die Steuerung im horizontalen Sinne. Die
Höhensteuerung soll durch Verstelleii der großen seh«
Dracheiiflächen erzielt werden. Die gesamten
Trageflächen sind 32 Ouadratineter groß. Ein au
70pferblger Motor eigener Konstruktion treibt
eine ganz vorn sitzende vierflügelige Sdraube,
die 1200 Touren in der Minute macht. Der
Flieger ist auf drei Räder � zwei vorn und
eins hinten � montiert. Sie Fertigstellung
wird am l. Juni erfolgen.

� [Semonftration gegen die Deutsch-
landfahrt fraiizösischerSttidenten.] Jn-
folge der Hetzartikel der nationaliflischen Presse
gegen die 30 Studenten, die vor kurzem unter
Führung des Professors Andler einer Einladung
Berliner Studenten gefolgt waren, kam es gestern
iiaehinittag in Paris zu einer Demonstration
gegen Professor Andler. Jm Hörsaal wurde
er mit Pfeifen und Lärmen empfangen. Drei-
mal verließ er den Saal und dreimal kehrte er
zurück, um seine Vorlesungen zu halten· Unter
den Anhängern und Gegnern Andlers kam es
dann zu einer förmlichen Schlägerei. Sie Po-
lizei mußte einfchreiten und die Raufenden aus-
einandertreiben.

� Familiendramm Jn Lichtenthal bei
Baden-Baden hat fid der Major Bauer mit
einem Mtlitärkarabiener erschosfen, nachdem er
zuvor auf seinen Sohn, der mit ihm in Streit
geraten war, drei Schüsse abgefeuert hatte.
Siefer Sohn, der im Alter von 23 Jahren steht,
hatte sich mit der Tochter eines Eisenbahnaiige-
stellten, die er während der Abdienung seines
Dienstjahres in Freiburg kennen gelernt hatte,
heimlich verlobt. Der Vater verweigerte die
Einwilligung zu dieser Verbindung und entzog
dem Sohne, als dieser sich weigerte, die Verbin-
dung zu lösen, den monatlichen Zuschuß. Der
Sohn, der bei der Mannheimer Sdiffahrtsge:
fellfdaft eintreten follte, ließ darauf den Vater
durch einen Rechtsanwalt mahnen. Aufs äußersie
empört, lud der Major hierauf feinen Sohn zu
einer Auseinanderseßung nacb Lichtenthal. Als
der Sohn hier auf seiner Weigerung bestand,
gab der Vater auf denSohn drei Schüsse ab, wo-
von zwei trafen. Jn der Meinung, er habe
seinen Sohn erschofsen, ergriff der Vater einen
Militärkarabiner und schoß sich eine Kugel durch
den Kopf, die den sofortigen Tod herbeiführte.
Troß seiner nicht uiierheblichen Verlegung flüch-
tete der Sohn aus dem Hause und begab sich
nach Freiburg, wo er Aufnahme in der Univer-
sitätklinik fand.

� Große Durchsteehereien wurden im
Dessauer Gefängnis entdeckt. Der Gefängnis·
wärter Sassa, der von den Spießgeselien des
Berliner Einbrechers Kirfch befinden war, ver-
mittelte eine Korrespondenz des in Desfau fihenden

Berliner Einbrechers Wlke an die Geliebte
Klrsch�s, Klara Kuß in Berlin, und an die Ber-
liner Genossen des Verbrecher-Koiisortiiims. An
dem in voriger Zeit mißglückteii Ausbruch Wil-
kes war der verhaftete Wärter beteiligt.

� Das Walderseedenkniah welches am
l. September d. J., dein Tage der Jahrhundert-
feier des 5. Jägerbataillons in Hirschberg eiit-
hüllt werden soll, erhält seinen �Blau in ber
Nähe der Kaserne an der Hospitalstraße. Auf
hohem Sockel wird sich das von dem Bildhauer
Magnussen entlvorfene, 2�/: in hohe Standbild
des bei Weißenburg gefallenen Grasen inniitteii
von gärtnerischen Anlagen erheben.

� Verschinähter Orden. Der Präsident
des österreichischen Abgeordiietenhauses, Dr.
Weiskirchney hat den ihm vom Kaiser Wilhelm
gelegentlich der Jubiläuinsfeier verliehenen Kro-
nenordeii 3. Klasse abgelehnt. Dieser Ordeii
eiitspricht iiach der Ansicht des Dekorierten nicht
soiiieiii Rang; deshalb hat er ihn dtirch das
Auswärtige Anit der deutschen Botschaft dankend
zurückgesiellt. Schuld ist an bem Vorfall aiigeb-
lich das Wiener Oberhofineisteraint, dein die
Bezeichnung der zu dekorierenden Personen und
Feststellting ihres Ranges oblag.�� Sie Verbreitung der Weltspracheii.
Unter den Sprachen, die auf ber Erde am meisten
gesprochen werden, nimmt nach den neuesten
Feststellungeii die deutsche Sprache die zweite
Stelle ein; sie folgt unmittelbar hinter der eiig-
lischeii, deren sich 27 Prozent der Erdbevölkerung
als gewöhiiliches Ausdrucksmittel bedienen. Die
deutsche Sprache wird von 16 Prozent der Meiisch-
heit gesprochen. Das Fraiizösische wird, so teilt
die «Nevue« mit, von 14 Prozent gisprocheii
und ihm folgt dann das Russische, Arabische und
Jtalieiiifche� Lebendig verbrannt. Jii der Nacht
zum Donnerstag ist die 60jährige Frau Mathilde
Schmidt bei einem Brande, der nach 10 Uhr
in der Elisabethkirchstraße 14 in Berlin auskam,
lebendig verbrannt. Vermutlich ist der alten stu
Frau die brennende Pertoleumlampe umgefallen,
denn diese lag neben ihr zertrümmert in der Küche
auf dem Fußboden. Die Flammen hatten die
Kinder der Frau Schmidt ergriffen unb ihr
Brandwunden am ganzen Körper beigebracht.
Sie Leiche wurde der Polizei übergeben. Das
Feuer konnte schnell gelöscht werden. Es war
erst bemerkt worden, als Flammen und Rauch,
sowie Klagerufe der Frau und Hilfegesehrei die
fdlafenben Hausbewohiier alarmierten und eine
Rettung nicht mehr möglich war.

.bers·tellung, des Verbrauchs und der Aussuhr vonMaisenartilelm sei es meinetwegen auch in Bezug aufIöhe der Steuern und die Schuldeii des Nord-deut den Bundes bezw. bes Deutschen Reiches, sei esin Bezug auf di Entwickelung des Eisenbahni nnd desBeriehrsivesens « rl!aupt, kurz in Bezug auf die ge-samte wirtschaftliihe Entwickelung« so ivird man sichstaunend eines Fortschrittes bewußt, der vorher iiner-hört war und höchstens in dem ,,Lande der unbegrenztenMöglichkeiten« möglich zit sein fdictt. Fast könnte einem

o- 
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bange werdet  angesichts eines solchen ,,Riesenwuchses«.Da es sich rbei aber im ganzen nidt um eine un-gesunde Treibhaiiskultur handelt, sondern unt ein un·
gesiiimes Eniporiiiielleii vorher lange uiiterbuiidenerHatte, schetnc sich aus: der Stetigkeit des WachstumsVI  Alls lllü�dltyl Sonderericlseinungen zu ergeben. Be-pnders erfreulich itt hier die Entwickelung des Ver-ncheruiigstveiens und zioar nicht nur der öffentlichenZwangsveriiäseruiig sondern auch der privaten. Dient!och·das Versicherungsioeseii in seinen verschiedenenZweigen, wie Feuers, Lebens« Unsqllz HgpfkpflichkzJcigel-V»ersicheruiig·itiiv.,ingan eiiizigerioeise da u, in bieEinzelwirtschaft wie in die gesamte Volkswirtschaft einElement de; Beständigleiy der Solidit kurz r
Sicherung einzufügen. Greisensivir als vorbildlich eineder größten deutschen privaten Versicherungsuiiternelpniungen, den Allgemeineii Deutschen Versicherungs-Vereiii in Stuttgart a. G» heraus, der iui Fahre 1875gegründet wurde und der die Lebens» nfal1- undHaftpflicht-Versicherung betreibt, und werf einen Blickauf seine Entwicklung in den lehren 16 Jahren. DieZahl seiner Verficheruiigen wuchs in diesem Zeitraumvon 74 066 auf 72-14309, die Gesamtfahresprämie vont 13913825 Ntarl auf 22 327 US! Mark. n der Lebens·Versicherung stieg die Zahl der Ver nheruiigen von225118 auf 103420, bie versicherte Siiiiime von llVstlliillioiien aus 120 Millionen Mark, in der iiiisallver-ficlserung die Poiicenzahl von 23 389 auf 119 01l unddie Priiinieneiniiahine von �/z Piiliion auf it &#39;/z Mii-iionen, in ber Haftpflichtversicheriing voii 22 058 aufscuzös und von 667000 aiif 13V: Millionen Mark.

-� Si: gsiiitesleu Zeigt und site« führt uns derU04. Band von Kilrschiiers Biieberschau der soebenunter dem Titel: »Mein Dorf", Novellen und Siizzenaus Schlefieii von Maria Stoiia zuiii Preise von nur20 Pilz. erschien. � Es sind reizeiide geiniltoolle Dorf-dichten, die von einer  Echtheit bes Empfindens unddes Ausdructes der begabten Verfasserin zeugen, daßuns beim Lesen der frische Erdhauch der Schelle ent-gegen zii sirönieii scheint. �- » «·
offenen! Herzen bat �JJiaria Stona ihrachtet und als Bicisieriii der Erziihlun"ie bit das anspruchsloscfie Ereignis durch lebhaftekitnsivolle Schilderiing sdcinnend zu gestalten. Das trotzdes erstaunlich geringen Preises gut ausgesiattete Bänd-chen ist flott und lilnstlerisch von W. Roegge illustriert.

�- Die Erhaltung alter rotsstüintidtr oemuaeist eine schöne Aufgabe, in deren Dienst so inaniherVerein seine Kräfte gestellt hat. Aber trotzdeni schwindendie trauten Gewohnheiten inehr und mehr. Nur inwenigen Gegenden trifft man z. B. noch die Spinn-beii. Sie Maschine verdrängt die alte Art der �lt:beit. Und fast will es oft scheinen, als solle der feinen
weiblichen Handarbeit dasselbe Los werden. Wink Glückibt es aber immer noch Samen, bie ben ert einerolchen zu schönen wissen und Zeitschriften, die sie pflegen.linter diesen muß an erster Stelle »Die Arbeitssiube«

stetsl eine Fiille rei endet,rgenannt werden, welnioderner und künstlerischer Bo agen silr die vers ieden-n Teehniieii der Stickerei, als Hardan er, Kreuz-,Stils, Flachstichstickerei. · üp - iind riv täten-
arbeiteii, Brand- und Porzellanmalereisbringt die demverwöhntesteii Geschmack genügen. Durch dse natur-großen Vorlageii auf dem beiliegenden Musterbo enwird das Abarbeiten wesentlich erleichtert, und ene
buntsarbige Tafel läßt die Wirkung der Jikirbenzusartisnienstelliing erkennen. Auch die neuesie uuimer der«Arbei·tssiube«  Heft 7! bietet des Schönen so viel, daßioir die Zeitschrift unsern Leserinnen warm empfehlen« d ein Novellenteil fitr gute

Wer noch nicht Abonnent
oro .

Verlag von W. Vobach & Co» Leipzig, ist gessen Vorw-vergiituiig von 20 Pia. in Briefniarken zur erfendungvon Vrobenumiiiern gern bereit. Abonnements nehmenalle Vnchlsaiidlungen und Postaiistalten des Jn- undAnstandes entgegen.
Dir heutigen Nummer liegt ein Prospekt der FirmaPaul Thomas« �nschlnenfnbrlk in immenshurt-baue a. S. bei, iooinit wir bie geehrten Leser auf·merlsaui machen.

Bekatmtmachunkp
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß der Führer der Abteilung IV

 Spritze IV! der hiesigen Pflichtfeuerivehr, Herr Feileiihaner Stiller, sein Amt niedergelegt hat
und an seiner Stelle der Stellmacheriiieister Herr Reitihold Stephan zuiii Führer der oben-
genannten Abteilung ernannt worden ist.

Nanislau, den 15. Mai 1908. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Bekaiintmaehung.Jn Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 64�56 und 6ö des Koiiiinunalabgabengefetzes

voiii 14. Juli 1893 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nach den Befchlüssen
der städtischen Behörden mit Genehmigung des Bezirksausfchusses zu Breslau und unterZustim-
mung des Herrn Oberpräsidenten für das Rechnungssahr 1908 folgenbe Zuschläge als Gemeinde-
Einkommensteuer erhoben werden:

u. 130 °/e zur Staatseinkoniinensteuey zu den fingierten Steuersäßen -von Einkommen unter
900 M. und der Forenfen,

b. 135 »so zur Grund: und Gebäudesteuer,
c. 135 °/o zur Gewerbesteuer voiii stehenden Gewerbebetriebe ausschließlich Betriebssteuer.

Nainslau, den 18. Mai 1908. Der Magistrat. Schutz.
Bekanntmachiiiig.

Die Abteilungslisien de: zwecks Neuivahl der Wahlmäiiiier fitr das Abgeordnetenhaus
in sttlrwahlbezirke eingeteilteiiStadtNamslau liegeii am 20., El. und 22. d. Mts. während
der Dienststundeii in unserem Geschäftsziiiiiiier aus.Einwendungen gegen die Richtigkeit der
Listen können in der gedachten Zeit bei uns angebracht werden.

Naiiislau, den 15. Mai 1908. Der Magistrat. Schutz.

Holzverfteigerung.
Königliche Oberförfterei N amslau.

Dienstag, den 2. Juni er., von vormittags sisi Uhr ab, tin Bahn ekzeii
Gasthofe in Noldam

Jagen 1, 3 bisFtizjugtzvezirit Aakywiiz11 bis 15, 17 B, 20, 25AB, 26AB.
A. Bau· und Aussatz.

Kieferiifchneidehokzi 5 III., 1 I. Kiefernriindholzi 396 IV.� 115 III., 17 II.1 .Iichtens und Tatiuerifchneideholzt 60 III., 29 II,
» « « Rund

ichtenftangent 276 I.,
tchet 2 V.� 3 rm Pfähle.

hoizx 2113 IV.� 359 1·11., 47 11., 2 I.
285 11., 250 III. Birkenftangem 18 l.

B. Premiholz
Birket 30 rm Sdeit, 2 rm KnüppeL
Nadelholze 217 rm Sdeit, 302 rm Ranüppel, 28 rm Stockholz, 31 Stangenhaufen.

Betrachtung binnen 14 Ta en.
Namslau, den 16. Mai 1908. Der K nigliehe Oberförfter.



Oeffentliche politische Versammlung.
Yim Yonnkag, den 24. Zälai 1908, Nachmittags 4IE2 Acht,

sind» iu Namslau, im grossen Saal von Grimms Hotel eine

Wählerversammlung
statt, zu der alle Mitglieder, Vertrauensmänner und Freunde unserer Bestrebungen hiermit eingeladen werden.

Ju der Versammlung werden die bisherigen Herren Abgeordneten,

Mcljor a. D. von WiIlert- Siieäborf Und
Rechtsanwalt Martia-Orts

spkechms Hauptpunkt der Tagesordnung:
Nominierung der Kandidaten für die bevorstehende Landtagswahb

VaS Konservative Wablkomitö. Namens des Bandes der Landwirte.
Von Spiegel-überwintern Blomeyer��.l3anulBborf.

Am Sonntag, den 24. Mai 1908, nachnn 3�. Uhr, SSSSDGJD
«« GMFZJFHJ EIN« Bad Carlsruhe i. seines.

Vertranensmiinnervcrsammlung I&#39; *7� eröffnet« ««
GJJGGGGGGTIJTJGJMOJISXJGSJGTJGWGTOJRG n,

m Hundes der xandniirte finden Kreis anmalen « » .. _� _ 92 - . «- .statt. Jch bitte die Vertrauensmänner dringend zu erscheinen oder sich durch ein Mitglied ihrer 92 K��k�rs ZTTIZTL«ZL�ZF«H2F-IZ«"ZF Eint· Neun« a« d« außen!�: Ruh« gehgene
DVUSVUPPC Vertreter! ZU lssscns n. aii5iuärts, Auskunft g«1·at.  Sicher

» Bh�neyers «« Mk« �im; "U!" �Pr0"t��l_ bin ich willens zu verpachten ev. auch zu ver-Kreisvorsitzeiider des Bundeö der Landwirte GUVUÅ � Ho« «« kaufen. E. Neumann, �Jlitßabt.

M. Schneider - Breslau
ist durch seinen kürzlich eröffneten Gesamrprachtbaii das bedeutendste Ge chäftShauS BreSlauS geworden

K« . �i. n � «
O

«« Franke-
: Versand aller Waren
. bei Tlnftkägen von
I
I 10.� Mark an II
I I
I Proben und Auswahl-SM- I

I
I
I

on a o�""o»� O O
O. Das .O

.. Geschilftshaui I. mit feinen modern .
. eingerichtet« Verlaufs: H.
. räumen ist eine Felsens: I
I wiikdigkeit Breslau: und I
I interessiert Sie gewiß. ZII .
I Bestchtigung meiner reizen-· .
I des  Speziabzlusstellungen .
I. lade ich ergebensi ein.

I duugen bereitwllligst und
I franlo. � Kostenanichlsst
I. für zlvnsfia�tnugen. Hotek . I :Emkichtungen usw. . I Kem Kauf, Q.. �ehen gern zu . I ODiensten. . . Zwcmg .Ö O O

O ..O �o
.«sII.

Damen« ans! liinclenlkevfekkdv THE-IT FIEDLER;FEITZHZTIHULTTZFITHTF 21%?
Elegant und bequem eingerichteter Modesalon s - s - . . . . ». «» Aparte Neuheiten in Damen- und Kinderhüten
Steter Eingang von Neuheiten in Wolle und Seide; « « « « « « � « « Halbfertige Rohen; Enorme Auswahl in Waschstoffen

Leid-ev- und Baumwellwaren . |!,||,éI�I°I~,°:,E°�ZZ; ZJTJTIJAIISLTHWFFLILIFZZT DIE-IT;
. Anfertigung lompletter Braut« und Vabtpwäschedlusftattungen in jeder preislage I

Deutsche Teppiche in allen Größen und Prei5lagen,  ßarbinen, Möbel� Eflfesp Und MSUsckZE mef��gbett�euei�gmdm� Und Kceinmöbkli BFWOUH Kokbi
fto�e, Pottiöten, Cinoleum. u. Gartenmöbel � Übernahme kompl. Einrichtungen für Epotels, cogierhäuser usw.

Speziauzihkeiumgz OkientTeppiche  größtes {ageram ptqtzex l T;-;»F-�Z7»sk- SpeziaLAbteilung für komplette Schlafzimmer
Ickfsellssi



Beilage zu Nr. 39 des ,Namslauer Stadtblattes.«
Namdla n, Dienstag den l9. Mai l908.

, _� -_-

Statt besonderer Meldung.
Heiit Vormittag" ll l&#39;hr endete ein sanfter Tod die langen. mit. Geduld

ertrageiien schweren Leide« unseres inniggelieelrtieii. trt-iisorgenulen Gatten. Vaters,
Bruders, Sehwagt-rs und Onkels, des

Buohlialters Rudolf Marschall,
im Alter von 54 J-�ihreii. Dies zeigen in tiefster Trauten« im Namen sämtlicher�
Hinterbliebenen. um stille Teilnahme. bittend. an

Nainslarii. ilen is. Mai Ums.
Olga Mairschall geb. liriiigel
Ciirt Mairselizill
Georg Miirscliall.

llcenligun: Freier-g; llllcllllllltdg� I lfhr.

_Gestern Vormittag 11 l"hr verschied Sankt nach langer, schwerer
hrankheit unser treuer Freund und Mitarbeiter,

der Buchalter

Herr Rudolf Marschall.
liii tiefe-n Schmerz beklagen wir den Heimgang dieses latkriiiiigt-iiMannes.
Sein ehreiiwertes. biederes Wesen werden wir in dauerndksisi Andenkui

halten.
Namslau, den 19. Mai 1908.

Die Brauer der Firma. A. Haselbach.

Gestern Vormittag; ll lfhr entschliet sanft nach langen, schweren
Leiden unser litngjaliriger Freund und Mitarbeiter der

Am l8. Mai starb nach langem, srhweren Leiden unser«

Buchhalter

Herr Rudolf Marschall.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen Beamten. welcher

29 Jahre in unsere-in  lesehiitl tätig« war und des-es« "l�reue,  ie«"issen-
hattigkeit und Anhiiiiglitdikeil wir besonders gust-hiitzi llillwll.

Sein Andenken werden wir immer in l�hreii halten.

Albert und Paul Haselbaeli
Brauereibesitzer.

Buchhalter Herr Rudolf Marschall.
Sein Andenken werden stets bewahren
Nanislaii, den l9. Mai 1908

der Böttchormeister und die Böttchergesollen
der Firma A. Haselbach.

l

Gestern vorm. l1 Uhr verschied sanft nach langem, schweren
Leiden der 

Buchhalter

Herr Rudolf Marschall.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen braven und aufrit-htigen

� Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.
Naiiislaii, den II. Mai 1908.

Das Maschinenpersonal der Firma A. Haselbach.

Gestern Vormittag" l1 l&#39;hr verschied sanft nach langer. schwerer Krank-
heit unser lieber Kollege

Herr Buchhalter

Rudolf Marschall.
Sein wohlwolheiiilvs. treundseliutiliehes Verhalten und sein echter. kolle-

gialer Sinn sichern ihm bei uns ein iinvere�iiigliclies. ehrenvnlles Andriikeii.
Nainslau, den M. Mai 190b�. Gestern Vormittag" 11 Uhr verschied sanft nach langer, schwerer Krankheit

Das Kontor-Personal der Firma A. Ha�se1ba.ch. W» BUOIIIIEIESI
»    Rudolf Marschall.

, » Sein biederer Chitraliter und seine Herzensgüte wird uns iinvergesslit-h bleiben.
 s Würze Namslau, den W. Mai 1908.

sollte in keinem Haushalt leiden. Stets vorrätig hei N  Bigrkutschgr dar Firma A. Ha3g|bach_
Hugo Bankt�, Klusterstrassta.

_ A

l  K&#39; Jiür den Hochsom met· neu eingetroffen
Wafclp Mk, BafvBloufen W

M in großer geschmackvoccer Yiustvahc von W
I«  1,50 an. TEs! . . » » eM Koftmllkockc in Waschftoifem Alpacca, von Mk. 4,50 an. D

Ullkckkå Cf c in slllnarca m. Skidknvolasit u. Waishitoäcn von Mk. 1,95
W Kinderklcider o»«i1�14z«hkks«, große einen, von Mk. 1,45 T-
Jjpsämtriche gsiepeu nur beste Berliner Confektiom �H T!

l albert Biclscliowsllv %
.&#39;:�.|&

l
t



_ Statt jeder besonderen Anzeige.
DE« Dir« uiiieklii-ln-iluliiirt eines

IV Söhnchensso - zeigen itll
Küiiiglieiivi" ZOii-illsptiktnl�

9292&#39;llll blossen«
nncl Frau Margarete

geb. Siewezynski.

 
immun eine i�-IÜPII�: Wer! sinne i!&#39;li�ii�l u: einem einen W? Elsas

Daultsaguug
Fiir die zahlreichen uns �zugegangenen

Giatulationui !!!!d Telegramme von nah
!!!!d fer!! zu unserer0 . 0 .

silbernen Hochzeit
an! 15. Zlltai sagen tvir hierdurch allen
unseren herzlichstett Dank.

9ia!!!s".«la!!, in! Niai 1907.
G. Misch.

-I-·«jSEIIIJFTFTUULTHL  "

Zmaaggnktltetyktunsi
Riitttvveth den 20. d. V!its., vorm.

10 Uhr, werde ich hier in! Pfandlokale im

Antlsgericlståigelititide 
i! Blinde ziiianers Lextltost Jahrg.

1902, 2 Seins, 1 spiegel mit 3iilriinii=
i�en, l sofaltltlt und 1 Regulator:

uteistbietetid versteigertrstaut-Blau, de!! 18. Mai 19 !8.
Tnchäpe. Gerichtssvollzieher.

· T« FEIIIIETFI

frtfche Wiittagseninteb 
4 Stiick |0 Pfge.,

Karl gürke�: Bäckerei,
ttlosterstras;e.

Man verlangeausdrücklich

Putizexirakt .
s« und weise wertloseHechahmungen zurück

Inn! Jahrmarkt:
FrifcheBauerbiffen

empfiehlt

in

R. Kosohwitz.

{ßebrauditet Flügel
 gute Stiutututtg haltend! nutzugslsalber billig
zu verkaufen.

aVou !v·e!!L--z·!!«ersgt«. in der Expctx d. Pl.

Nlotten-Dlittel
«.-

�in: « .-
»F-fu«-M-l äyz/h/Z, �/I/�w «d 5/5//// « «j---7-.-«-. -,-,---- «. �u.

inllKraiisieii il Ist! und 60 Pfg.
Nnphtnliiiknueln MelleiitiiieolCuniplier-Niipliiuliiisleiiii-  &#39;iiin|iiier.NnplitniinAiitisetiii lii SSir-ki-iii-ii Pfeifen Kieiiiil.

ilscai Tietze, Beiname-Drogerie.

Rechten
«« Frass-animier- ««-

W O«
offene l  nsse

Uns. Beingeaehvln, Aderboinn, ITIt. sit· Wunde: sind an Ich harmless;
wer biehervergeblich hoffteL II sichs, sub« noch einen Vun�sit  - L-uu bovlhrrn

Kino-SalbeIdvuü�tnlllno. Dass-ll.�-Duhehrelben gehen agilen da.auch horiginnl u:e. stehst

Haftpflicht,
Geeamtveralcherungesiandüber 740 000 Versicherungen.

Siitsttliclse

Allgemeinen· Deutscher Versieherungs-Verein in Stuttgart.
Auf Gegenseitigkeit.

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellechaft.
Kapitalanlage über 60 Millionen Mark.

Untern� und Lebens-Versicherung.
Prospekte, Vuuaithmungshedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch

Subrl/rekr/bn für Sch/es/en J. T11. Schlamm in BPOÜIGII, Z/�Inme/�Sfr. 4a.
I« Vertreter uns allen Ständen überall gesucht. �u

It 

Circa 20 Stück

gebrutteitte Xuitrrätier
billig zu verkaufen.

zlcucxaljrriidcrmtxlapprlglocttenlagkr
von 55 �Start an.

klieparaturett werdet! unter Garantie an6gesiibrt.
Jlluftriertc Preisliste gratieL

Thienel, ltamslon, Rathaus.

Åndreasfssfk
dein! ·Ro!!!aifdefsrolxsttsonalheldett ver-
iisfeittliclst jetzt die sliontanzseitung »Heimat

uttd Freundes«
Wochentlich 1 �Jinniiner, 16 Dnartieiten. �� Abonitetttetttspreis nur

20 Pfennig monatlich. TO93cm verlange Vrobe!!u!!!!!!er!! oder lsestelie bei der nächsten Buchhandlung oder« Poslanstalt

.- I�

uiit niiiirlerivertiger Miirktivnre iiizu vergleichen.
Multipler - fahrt-ad

Vornehm
!virlt ein zartes, reines Gestein, rouges, iugendfriicbesAussehen, weiße. latnmettoeiclse Haut und blendendfchöner Leim.Alles dies erzeugt die all ! te

Stkakupskcirxitiiiiåiitchzskiskv. Bergntaan 8c Co» Rat-ebene St. 50 Pf. bei

möbliertes Bimmer
mit Kvft zu vermieten.

ososk Tlctze. �Diogerie.

Klofterftrafie 10.

Verlag von Hermann Schönfeld, Dresden-A. 4.

Bgrühr�t ...... -.»-;,,».».».»... «.-

Berühmt 
Berühmt «
Berühmt FEIIIZIJEEEEEETIEI

Ielt 13 Jahren in Dnuuchland als lautes Waschmittel .gaeehliu�. eine unbedingte Notwendigkeit iur den gutgeieiirlen H:u:i:i:iiid geworden. �� Ohne Seife, ad« odersonstige Zutaten zu verwenden �-- traut! Gebrauchsanweisung.
Zu haben In Drogen, Koltninlwnren- u. Seilenhundiuvle auch In Apelheken. _
Eiigros von den Fabrikanten L Iinlos e Co, Koln-Ehronield

Berlin I2l� Gitechinersir. I5.
Lleiicrnll Vertreter gesucht.

idurchIlondende Weine, diees dem Leinen gibt
durch völlige Geruch-Iolllgkoit des iioiiienlnoch dem Waschen

Wir liefern:
die schönsten,
beliebtesten Fniirriitier
53 MIR. ilii.

Beste Bestsiulteiltil, nutzbar-at - Pnounnttiliat� �niigjii iriize �nrniiti
llliisti. Katalog umsonst illlii
Wir bitten unsere zillcrerstkinssigen Fnhrikiite nicht

besten iiinl iibernli
-� schon von

iiei�iis Haus!
niedriger Prcisinge

JilÖllSifiE,

tut-Tauf«
gejagt, die beste !ned. Seife isi die um: »
Steckenpferd - T e e r s ch w e f e l - Genie

von Bergmann F- Co., Ravebculmit Schuvmarttc Sie-senktenaegen alle Arten Hatttnnretnigkeiten unb Humans-irhläge, tvle �ltlnnrr, Flaum, Firmen, Bluts-en, rote�Tinte te. d St. In! Pf. bei Oscar Tletle. Drog
Suche für mein Kolonialtvaretpseschäft

1 Csehrlmg
zum baldigen Antritt, event. per 1. Juli er.

Fr s« Mauer.

Gegründet 1876.

Monatlicher Zugang
oa. 6000 illtglleder.

fnrunlteHautqtlrttivi ,sinnt-erriet, H. toller, Uns!ir. um:is
ng!.

wunderbare�riolge,zumal bri gleichzeitiger An!v!«!!d!!na nun ;}iirf��_�ii&#39; 92&#39;uhiic�rn lirrriirli i�l-]i�.�.&#39; ;-:cn aller -!.8.-.;«.!r! -!!!e-JPreis M! 2- Probe« I 75 �i.. � � i� ., iiilllii� der nun! deniqlrickjen �Bnlriii ungeheuren. lu!!!! «t.s.!!« Iild iuiririzoriir  ·» · l . «»H;
Versuch. �i: die �eine i. ». Stint-H»drntendt �.. ttrr �Biriiiiiiiilr Siiiihsi" :.92�l .�Linie .&#39; " � ittnnonrsc!!!:«--!«- s"!· «!!!! 6h�-1 !�Ui�., To ! «» �Ü; § r» · ji«! �i: iiiit�!lur du� ! lIi-lIi-rn" &#39;l&#39;. f-iiiirii. - s n:.t-!d it« «« .:- �J. "&#39;.i.&#39;.". L i? . "i ·qxblöönllu ». » . .- l s J. »Um!
Sir Namslan echt bei

Oscar �liege, Drogcrlo

Selbftandige Kochin
zu 3 Herren v. l. Juni er. bei guten! Lohn
gefuchL Nlelduttgett an das

Cafinv der Zuckerfabrik
Bernftada

Ein ordcntlicheL fauberes
Dtenftmadehen

sticht zum 1. Juli er.
Frau Steuerfelretiir Kirchner,

Qinbreaefircbitr. 141l.

Süchtige Köchin,
firme Stubenmädehetyfeiere

Madchen fur Allemdtenft
im!� Frau Thun,

Stellenvermittlerith
Orts, Breölatterstrasze 16.

Eine Stube, vornheraus, ist zu vermieten
und Juli zu beziehen. 

Rcigbey Fleischernteisten
Gut möbl. Zimmer

 ohne Pension! zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped d. VI.

lWohnung in! 2. Stock mit Zubchör zum
1. Juli zu verntieten. Sei!. Glaser, Ring so,

Ein möbliertes Zimmer bald zu ver-
mieten und zu beziehen bei ;Kottke.
Möhl- Zimmer, sep. Eingang, bald zuvermieten Wilhelntftn 23i.

Eine Wohnung, bestehend aus 1 Zimmer
und Routinier, ver 15. Juni oder 1. Juli nur
an fanbere Leute zu vermieten.

Deutsche Vorstadt 56.

Gasthof »zum Branntwein:
i. Wilbeltnftraßr.

Heut Diensta :
Rippenfpeev und"Ei8bein-

Ubendbtot
Donnerstag, den 21. d. Sitte.

Keitoiveutiiprot
« i� « wozu ergebenst ci!!ladct

Alois Lang.

Wein Gonoordla.
Marktpreife der Stadt Namslau

vom 16. Mai 1908.
Mobiler. Iitticrer. Stich! ignu
« 4 «« 4 Ja «

Weizen 100 reitest. 21 i7o 21 2o 2oiio
noggen . 19l1o 1s 60 1e 10
Gerste - 14 ,60 13 60 12 60
Hafer s l5 60 15 10 14 60
Erbfen 24 .�� � � 22 �
Kartoffeln 3 40 � � 3 �
�eu 7 60 � � 7 10
Stroh - 5 i� �; 4 50
trank: � altes« 2 4o � «� 2 so




